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beffer »orbereitet,. alg bte beS ÄaoaüerteofftjierS
im gelb.

SBo^l roeife iaj, bafe bie Äaoaüerie nur £ülfg-
toaffe ift, aber fie ift eg im fajönften, eminenteften
©rabe. SBie oiele ber fajönften, oielfättigften unb
roidjtigften Slufgaben liegen nidjt im Rabmen ber

Sbätigfeit beg böberen unb nieberen Äaoaüerie»
offtjierg, unb roie entfdjeibenb tann bie Söfung ber»

felben roerben. ©ünftig — roenn mit ridjtigem
militärifdjem Slicf, ungünftig — roenn in'g Staue
binein unternommen.

Rimmt eg ba SBunber, roenn iaj fage, bafe auf
bie SluSbilbung unb ©urajbilbung unfereg Offt«
jierSforpg mebr, oiel mebr oerroenbet roerben mufe

unb burdj aüe benfbar möglidjen SRittel bag 3iel
erftrebt roerben foüte? —

Webt alg in jeber anberen SBaffe mufe neben

ber ftrammen ©urdjfübrung beg ©ienfteg, bem

SRafajinenmäfeigen ber ©ienftroutine bie geiftige
©urajbilbung unb bie geiftige Sbätigfeit auf ben

oerfdjiebenften gelbern militärifdjen SBiffeng oor«
banben fein.

Unb roenn auaj tein SReifier oom Himmel fäüt,
nodj je faüen roirb, fo mufe bodj in unferen Offt«
jierbilbunggfajulen ber ©runb gelegt roerben bafür,
bafe ber mit erfolg entlaffene fpäter einmal alg

riajtiger unb ganjer Äaoaüerieoffijier fiaj jeige.
©a ift eg freilidj faum glaublidj, roenn behauptet

roerben roiü, eS babe ganje Reiben oon Offtjter*
bilbunggfdjulen gegeben, in benen oon Saftif nidjt
einmal bie Rebe, bie _}ngg» unb ©ajroabrongfdjule
faum geübt roar, bie erfte gelbbienftübung oft furj
oor ber ^nfpeftion infjenirt roorben fei. ÜJcögltaj,
bafe man beim beften SBtüen nidjt baju tarn, roeil
fo oieleg Slnbere eben audj unb juerft erlernt roer«
ben mufete, —

SBobl fdjeint audj bierin mandjeg beffer geroor«
ben ju fein, aber eS bleibt nodj oiel ju tljun übrig
unb foüten bte ©djulen in einen praltifajen — im
Sruppenoerbanb — unb einen ttjeoretifdjen Sbeil
jerfaüen. — Slügemein nur angebeutet, foüten tn
ben erften Sbeil faüen: ©enaue ©ienftfenntnife ber

einjelnen UnteroffijierSajargen unb beg unteren
©ienftbetriebeg, bie Serroenbung alg glügelunter«
offijiere, ©ruppendjefg, alg fübrenbe unb beauf«

fidjtigenbe Unterofftjiere beim ©atteln, Sorten,
Reiten, ererjieren tc; alg ebefg oon Satrouiüen,
oon Unteroffjjierg« ober spofPopoften tc. «3m jroei«
ten Sbeil roürbe jur Slusfübrung gelangen: Ser«
mebrteg Reiten unb bie ©urajbilbung in aüen ben

gädjern, in benen ber Äaoaüerieoffijier ftdj aug«

jeidjnen foüte. ©er ganje Sebrgang mufe ein me«

tbobtfdjer, lein fidj überftürjenber fein, roenn nadj«
baltige erfolge erjielt roerben foüen.

©elbftoerftänbliäj läfjt. ftaj bieg nidjt in einen

Üroeimonatgrabmen bineinfpannen; aber bieS gäbe

Offijiere, benen man unfer fo roertbooüeS «Rate«

rial mit Sertrauen jur felbftftänbigen Serroertbung
übergeben bürfte unb bie bamit audj etroag ju lei«

ften foUten befätjigt fein.
SBenn alfo ber Unterridjt in Offijierbilbungg«

fdjulen ein gelegenerer unb fjauptfäajlidj oielfeitt»

gerer fein foüte, fo bürfte berjenige für Unteroffi«
jiere unb ©olbaten ftdj oieüeidjt eingebenber mit
bem SBefentlidjeren, b. b. für bie Setreffenben
SBefentlidjeren befdjäftigen unb niajt in mandjen
Srandjen eine fo überftüffige SBeitfdjroeifigfeit ftd)

jum ^iel fefeen, fo namentlid) in ber Sßfetbetennt»

nife, ber Äartograpbie, bem gelbbienft. — ©inb
roir audj feine soldats de l'empire, bie ibren

SRarfdjaüftab im Sornifter trugen, fo ift eS bennodj

nidjt notbroenbig, bafe man unferen Seuten immer

oorbemonftrire, roag ber unb b e r ju tbun babe,

aber b u r dj a u S nötbig, bafe 3eber roiffe, roaS

er felbft ju tbun bot. ©ie OfftjierSfpbäre ift ein

eigenes, abgegrenjteS gelb ber Sbätigfeit, unb oom

Söfen ift eS, ©olbaten unb Unteroffijiere erjiebe«

rifaj in biefelbe fritifirenbe Slicfe tbun ju laffen.
— Hauptaufgabe ift unb bleibt, Seben an feinen
Slafe ju fteüen unb ibn fo auSjubilben, bafe er
biefen feinen Slßfe audj auSfüüt.

©ie Serfügungen im neueften ÄreiSfdjreiben beS

Herrn SBaffendjefS ber Äaoaüerie bejüglidj beg

©tufengangeg ber oor ber Seförberung ju burdj«
laufenben Äurfe barf alg ganj oorjüglid) bejeidjnet
roerben. SBünfdjengroertb babei ift nur, bafe bem«

felben beg ©trengften unb jroar überaü nadjgelebt
roerbe. — ©ie ©ienftroutine, bie ber Unteroffijier
beftfeen foü, tft eine fo oielfeitige, unb foü eine

fo grünblidje fein, bafe befagteg Äreigfdjreiben eine

roabre Sefriebigung geroäbrt

SBeniger Sefriebigung bürfte bag «SnftruttionS»

jjerfonal mit ben in ber Wobt Befinblidjen Äabreg«

oorfurfen oor ben Refrutenfdjulen empfinben. 3dj
glaube, biefelben füglidj alg eine Süufton unb alg

IjinauSgeroorfeneg ©elb bejeidjnen ju bürfen; benn

— fie erfüüen ibren ,3roecl nidjt, fdjon begbalb

nidjt, roeil fte oljnefjin burdj bie Sefdjäftigung mit
ber Sferbeabgabe um ooüe jroei Sage oerlürjt ftnb.
©iefe Sorfurfe roaren beffer angejeigt oor bem

SBieberijolnngglurS mit bem ©efammteffeltio ber

Äabreg. —

SBrennenbe fragen in reglemtntarifdjer _?orm.

9Rit in ben Seyt gebrueften Slbbilbungen.

Serlin, 1881. e. ©. uTttttler u. ©obn. gr. 8«.

131 ©. S«ig gr. 3. 20 etg.
©ag preufeifdje 3nfanterie«ererjterreglement ba*

tirt nodj oom Slnfang beS SabrbunbertS. SRit

roenigen Slenberungen ift baSfelbe bis auf ben beu«

tigen Sag beibebalten roorben. ©em ©runbfafe ber

Rotbroenbigleit ber Stabilität ber Reglemente tft
baber in bobem üJJafee Redjnung getragen, ©leidj-»

roobl fajeinen jefet Slenberungen in ben ererjler«
oorfdjriften in ©eutfdjlanb aügemein alg ein, un-
beftreitbareg Sebürfnife betradjtet ju roerben.

©odj roeldje Slenberungen notbroenbig unb roün»

fdjenSroertb feien, barüber geben bie Meinungen
roeit augeinanber.

3u ber Älärung ber grage liefert ber Herr Ser*
faffer einen roertbooüen Seitrag.

3118 anjuftrebenbeS gitl betradjtet er:
1. Sereinfaajung ber gormen.
2. Sefeitigung beS ©pielraumeS in ben gormen.
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besser vorbereitet, als die des Kavallerieofsiziers
im Feld.

Wohl weiß ich, daß die Kavallerie nur Hülfs»
waffe ist, aber sie ist es im schönsten, eminentesten
Grade. Wie viele der schönsten, vielfältigsten und
wichtigsten Aufgaben liegen nicht im Rahmen der

Thätigkeit des höheren und niederen Kavallerieofsiziers,

und wie entscheidend kann die Lösung
derselben werden. Günstig — wenn mit richtigem
militärischem Blick, ungünstig — wenn in's Blaue
hinein unternommen.

Nimmt es da Wunder, wenn ich sage, daß auf
die Ausbildung und Durchbildung unseres
Offizierskorps mehr, viel mehr verwendet werden muß
und durch alle denkbar möglichen Mittel das Ziel
erstrebt werden sollte? —

Mehr als in jeder anderen Waffe muß neben

der strammen Durchführung des Dienstes, dem

Maschinenmäßigen der Dienstroutine die geistige

Durchbildung und die geistige Thätigkeit auf den

verschiedensten Feldern militärischen Wissens
vorhanden sein.

Und wenn auch kein Meister vom Himmel fällt,
noch je fallen wird, so muß doch in unseren Offi-
zierbildungsschulen der Grund gelegt werden dafür,
daß der mit Erfolg Entlassene später einmal als
richtiger und ganzer Kaoallerieoffizier sich zeige.

Da ist es freilich kaum glaublich, wenn behauptet
werden will, es habe ganze Reihen von Offizier-
bildungsschulen gegeben, in denen von Taktik nicht
einmal die Rede, die Zugs- und Schwadronsschule
kaum geübt war, die erste Felddienstübung oft kurz

vor der Inspektion inszenirt worden sei. Möglich,
daß man beim besten Willen nicht dazu kam, weil
so vieles Andere eben auch und zuerst erlernt werden

mußte. —
Wohl scheint auch hierin manches besser geworden

zu sein, aber es bleibt noch viel zu thun übrig
und sollten die Schulen in einen praktischen — im
Truvvenoerband — und einen theoretischen Theil
zerfallen. — Allgemein nur angedeutet, sollten in
den ersten Theil fallen: Genaue Dienstkenntniß der

einzelnen Unterofsizierschargen und des unteren
Dienstbetriebes, die Verwendung als Flügelunteroffiziere,

Gruppenchefs, als führende und
beaufsichtigende Unteroffiziere beim Satteln, Packen,
Reiten, Exerzieren als Chefs von Patrouillen,
von Unteroffiziers» oder Passivposten zc. Im zweiten

Theil würde zur Ausführung gelangen:
Vermehrtes Reiten und die Durchbildung in allen den

Fächern, in denen der Kaoallerieoffizier stch

auszeichnen sollte. Der ganze Lehrgang muß ein
methodischer, kein stch überstürzender sein, wenn nach«

haltige Erfolge erzielt merden sollen.

Selbstverständlich läßt. sich dies nicht in einen

Zweimonatsrahmen hinetnspannen z aber dies gäbe

Osfiziere, denen man unser so werthvolles Material

mit Vertrauen zur selbstständigen Verwerthung
übergeben dürfte und die damit auch etwas zu
leisten sollten befähigt sein.

Wenn also der Unterricht in Offizierbildungsschulen

ein gediegenerer und hauptsächlich vielseiti¬

gerer sein sollte, so dürfte derjenige für Unteroffi'
ziere und Soldaten stch vielleicht eingehender mit
dem Wesentlicheren, d. h. für die Betreffenden
Wesentlicheren beschäftigen und nicht in manchen
Branchen eine so überflüssige Weitschweifigkeit sich

zum Ziel setzen, so namentlich in der Pferdekenntniß,

der Kartographie, dem Felddienst. — Sind
wir auch keine solàats às l'empire, die ihren
Marschallstab im Tornister trugen, so ist es dennoch

nicht nothwendig, daß man unseren Leuten immer

vordemonstrire, was der und der zu thuU habe,
aber durchaus nöthig, daß Jeder wisse, was
er selbst zu thun hat. Die Offizierssphäre ist ein

eigenes, abgegrenztes Feld der Thätigkeit, und vom
Bösen ist es, Soldaten und Unteroffiziere erzieherisch

in dieselbe kritisirende Blicke thun zu lassen.

— Hauptaufgabe ist und bleibt, Jeden an seinen

Platz zu stellen und ihn so auszubilden, daß er
diesen seinen Platz auch ausfüllt.

Die Verfügungen im neuesten Kreisschreiben des

Herrn Waffenchefs der Kavallerie bezüglich des

Stufenganges der vor der Beförderung zu
durchlaufenden Kurse darf als ganz vorzüglich bezeichnet

merden. WünschenSwerth dabei ist nur, daß
demselben des Strengsten und zwar überall nachgelebt

werde. — Die Dienstroutine, die der Unteroffizier
besitzen soll, ist eine so vielseitige, und soll eine

so gründliche sein, daß besagtes Kreisschreiben eine

wahre Befriedigung gewährt.

Weniger Befriedigung dürfte das Jnstruktions»
Personal mit den in der Mode befindlichen Kadres-
Vorkursen vor den Rekrutenschulen empfinden. Ich
glaube, dieselben füglich als eine Illusion und als
hinausgeworfenes Geld bezeichnen zu dürfen; denn

— sie erfüllen ihren Zweck nicht, schon deshalb

nicht, weil ste ohnehin durch die Beschäftigung mit
der Pferdeabgabe um volle zwei Tage verkürzt sind.

Diese Vorkurse wären besser angezeigt vor dem

Wiederholungskurs mit dem Gesammteffektiv der

Kadres. —

Brennende Fragen in reglementarischer Form.
Mit in den Text gedruckten Abbildungen.
Berlin. 1881. E. S. Mittler u. Sohn. gr. 8«.

131 S. Preis Fr. 3. 20 Cts.
Das preußische Infanterie-Exerzierreglement

datirt noch vom Anfang des Jahrhunderts. Mit
wenigen Aenderungen ist dasselbe bis auf den Heu«

tigen Tag beibehalten worden. Dem Grundsatz der

Nothwendigkeit der Stabilität der Réglemente ist

daher in hohem Maße Rechnung getragen. Gleich'
mohl scheinen jetzt Aenderungen in den

Exerziervorschriften in Deutschland allgemein als ein,
unbestreitbares Bedürfniß betrachtet zu werden.

Doch welche Aenderungen nothwendig und
WünschenSwerth seien, darüber gehen die Meinungen
weit auseinander.

Zu der Klärung der Frage liefert der Herr
Verfasser einen merthvollen Beitrag.

Als anzustrebendes Ziel betrachtet er:
1. Vereinfachung der Formen.
2. Beseitigung des Spielraumes in den Formen.
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3. ©eroäbrung oon oiel Spielraum in ber

Slnroenbung ber gormen.
©ag 3tel ift fetjr löblid) — bodj nadj unferer

Slnfidjt läfet nur bie gorm fidj reglementarifdj unb
feft beftimmen. Ueber bie Slrt ber Slnroenbung
läfet ftdj roobl eine aügemeine Slnleitung, bodj leine
binbenbe Sorfdjrtft geben. ÜJJit einem SBort: gür
bie gormen unb eoolutionen ein Reglement, für
bie Slnroenbung eine Slnleitung ober jnftruftion.

SRit ber Sereinfadjttng ber gorm roiü bie ©djrift
audj bie ber SluSbilbung oerbinben. ©ie fpridjt fid)
barüber roie folgt aug:

„eg ift teinem «Sroelfel unterroorfen, bafe bie

jefeigen geuerroaffen nur nodj ganj einfadje gor«
men jutaffen unb bafe bie Rotbroenbigleit tüdjtiger
Slugbilbung ber Sinien»Infanterie tm graben,
fdjneüer Slugbilbung ber erfafereferoen im grieben,
ber erfaferelruten im Äriege ebenfaüS biefe einfadj»
«t)eit ber gormen erforbert.

©ie immer böbet fteigenben Slnfprüaje an bie

Slugbilbung ber Sinien«Infanterie im grieben
brängen am meiften auf Sereinfaajung ber gormen
$in. Sielbeit unb 3ufoatmengefefetbeit ber gormen
erböbt beim ©urdjfdjnitt ber SRenfajen niajt bie

©eroanbtbett, fonbern mefjrt bie Unftdjerbeit; bei
bem tbeilroeife redjt befdjränlten gaffungSoermögen
oieler Seute bebarf eS einer geraumen ^eit, um
ibnen oiele gormen beijubrtngen; ob fte in aüen

fidjer roerben, ftebt babin, je furjer bie ©ienftjeit,
um fo roeniger ift eS ber gaü. ©inb aufeerbem
bte oielen gormen niajt einfadj, fonbern meljr ober

roeniger oetroicfelt, fo roirb natürtiaj bie erlernung
nodj mebr erfajroert. Siber mit ber erlernung aüein
ift eg nodj nidjt abgetban. Siele unb oerroicfelte

gormen oergeffen ftdj leidjter alg roenige unb ein*

fadje, unb gerabe bag ift ein gaftor, mit roeldjem
in H-nblict auf Referoiften unb Sanbroebren febr
geredjnet roerben mufe."

©er lefete ©afe fajeint audj bei ung Seadjtung
ju oerbienen.

©er Serfaffer gebt bann ju ber Sefeitigung beg

©pielraumeg in ben gormen über, unb fagt:
„ein abfldjtlidj in ben gormen gelaffener Spiel«

räum bleibt nidjt befteben, lommt niajt benjenigen

ju gute, roeldjen er ju gute fommen foü; bag
Streben naaj ©leiajmäfeigfeit füljrt baju, bafe er
an ber ©teüe, roeldje über mebrere Sruppenförper
oerfügt, auSgefüüt roirb, unb baburdj, bafe er
naturgemäfe in ben oerfdjiebenen Sruppenoerbänben
oerfdjteben auggefüüt roirb, biefe Slugfüüung faft
bei jebem SefeblSroeajfel ftaj änbert, erroäajSt ben

unteren SefeblSbobern eine feljr empjtnbUdje Saft,
fte leiben aufeerorbentliaj unter ber Unftdjerbeit ber
gormen. ©egbalb erfdjeint eg alg febr roünfdjeng«
roertb, bafe fein Spielraum in ben gormen beftebt,
unb bafe — roo ftdj ein unabftdjtlidj gelaffener
©pielraum tjerauäfteUt — er algbalb ba auSgefüüt
roirb, roo bie Slugfüüung für bie ganje Slrmee

mafjgebenb ift.*
eg ift biefeg eine Slnfidjt, roelaje ibre ooüe Se«

redjtigung bat, nidjt nur in ber beutfdjen, fonbern
in aüen Slrmeen. So baben audj bei ung bie Se*

fdjlüffe ber 3>nftruftorenlonferenj in «Büridj, roeldje

in bem ÄreiSfdjreiben beS OberinftruftorS oom
8. ÜRärj 1880 oerlautbart rourben, ben ©pielraum,
roeldjen baS Reglement roobl in überlegter SBeife

gelaffen batte, aufgehoben.
©er Serfaffer roünfdjt ferner, eS möajte an bie

Spifee beS Reglements ungefäbr gefteüt roerben:

„es bürfen (ju bem Reglement) roeber münblidje
nodj fdjrifttiaje ergänjungen gegeben roerben, Rie*
manb fei beredjtigt, oon ber Sorfdjrift abjuroeiajen
ober oon Untergebenen Slbroeiajungen ju oerlangen,
lefetereS fajlöffe einen IRifebraudj ber ©ienftgeroatt
in fidj, unb in ber SluSbilbungSmetbobe beim erer«
jiren fei ben Äompagniefübrern, 33ataiüongfom«
manbeuren tc. für ibre Äompagnien, Sataiüone tc.

freie Hanb innerbalb beg RabmenS ber Sorfdjrift
ju laffen; ber Sorgefefeten Seftreben muffe fein,
bie ©elbftftänbigfeit ber Untergebenen ju forbern."

Obne fdjarfe geftfefeungen in biefer H'nftdjt
fubren reger ©ienft« unb SBetteifer leidjt jur
Sajäbigung ber Selbftftänbigfeit beS SBirfenS, ba»

mit aber auaj in roeiterer golge jur Sajäbigung
ber fo roiajtigen unb gar nidjt ju entbebrenben

Selbftftänbigfeit ber ebaraftere."
Ueber bie Slnroenbung ber gormen roirb gefagt:
„ein Spielraum in Slnroenbung ber gormen ift

unjroeifelbaft oortjanben, aber auaj er roirb oft
gänjlid) auSgefüüt. 3um gtofeen Sbeil bürfte bieg

baran liegen, bafe bei ben Uebungen bäufig eine

febr unmittelbare Sefajäftigung mit ber Sbätigfeit
ber unteren Sefeblebaber ftattfinbet unb bafe um
ber ©leiajmäfeigleit roiüen etne Sefdjränfung ibreS

HanbelnS, ein eingreifen in ibre SRafenabmen ftdj
jeigt, roeldjeS im ernfifatte nidjt möglidj ift, bin«

ftdjtlidj ber Seitung ber Sruppenförper oerroöbnt

unb ber Selbftftänbigfeit ber genannten Sefeblg«

baber fdjabet. Um bieg ju oermeiben, roerben oor*
gefdjlagen:

a. einfajränlung ber ©ignale.
b. Sejeidjnung ber Sinien, roeldje bie gübrer im

©efedjt beg ererjterplafeeg roie beg üRanöoerg —

jum äroecfe ber Seitung — nadj oom nidjt über«

fajreiten bürfen.
c. Sorfajriften für bie Regimentg» unb Srigabe»

Übungen, fofern auf biefe Uebungen nidjt oerjidjtet
roerben tann."

Ueber bie ©ignale roirb u. 31. bemerlt:

„Sei ben griebengübungen mögen bie ©ignale bie

unb ba ber Sefeblgfübrung eine erleidjterung ge«

roäbren, eS bürfte bieg aber eine erleidjterung
fein, roelaje ftdj julefet alg eine erfajroerung tjeraug*
fteüt. ©enn roer fidj erft geroöbnt bat, mit ©igna»
len ju tenten, bem roirb eS naajber fdjroer faüen,
obne fte fertig ju roerben; man mufete fiaj aber —
biegfeitiger Slnfidjt nadj — bei ben Uebungen oor
aüen SDingen baran geroöbnen, nur bie ^Rittel
roirfen ju laffen, roeldje man im ernftfaüe roirflid)
anroenben fann unb barf. ©enn bie natürliajen
Reibungen, roelaje im ernftfaüe ber Sruppenfüb«

rung erfdjroerenb in ben SBeg treten, finb obnebin

grofe genug, fo bafe eg nidjt gut erfdjeint, fie burdj
©eroöfjnung an griebenStjülfen nodj ju oermeljren.
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3. Gewährung von viel Spielraum in der An»

Wendung der Formen.
Das Ziel ist sehr löblich — doch nach unserer

Ansicht läßt nur die Form stch reglementarisch und
fest bestimmen. Neber die Art der Anwendung
läßt stch wohl eine allgemeine Anleitung, doch keine

bindende Vorschrift geben. Mit einem Wort: Für
die Formen und Evolutionen ein Reglement, für
die Anwendung eine Anleitung oder Instruktion.

Mit der Vereinfachung der Form will die Schrift
auch die der Ausbildung verbinden. Sie fpricht sich

darüber wie folgt aus:
„Es ist keinem Zweifel unterworfen, daß die

jetzigen Feuerwaffen nur noch ganz einfache Formen

zulassen und daß die Nothwendigkeit tüchtiger
Ausbildung der Linien » Infanterie im Frieden,
schneller Ausbildung der Ersatzreserven im Frieden,
der Ersatzrekruten im Kriege ebenfalls diese Einfachheit

der Formen erfordert.
Die immer höher steigenden Ansprüche an die

Ausbildung der Linien-Infanterie im Frieden
drängen am meisten auf Vereinfachung der Formen
hin. Vielheit und Zusammengesetztheit der Formen
erhöht beim Durchschnitt der Menschen nicht die

Gewandtheit, sondern mehrt die Unsicherheit; bei
dem theilweise recht beschränkten Fassungsvermögen
vieler Leute bedarf es einer geraumen Zeit, um
ihnen viele Formen beizubringen; ob sie in allen
sicher werden, steht dahin, je kürzer die Dienstzeit,
um so weniger ist es der Fall. Sind außerdem
die vielen Formen nicht einfach, sondern mehr oder

weniger verwickelt, so wird natürlich die Erlernung
noch mehr erschwert. Aber mit der Erlernung allein
ist es noch nicht abgethan. Viele und verwickelte

Formen vergessen stch leichter als wenige und ein-
fache, und gerode das ist ein Faktor, mit welchem
in Hinblick auf Reservisten und Landwehren sehr

gerechnet werden muß."
Der letzte Satz scheint auch bei uns Beachtung

zu verdienen.
Der Verfasser geht dann zu der Beseitigung des

Spielraumes in den Formen über, und sagt:
„Ein absichtlich in den Formen gelassener Spiel-

räum bleibt nicht bestehen, kommt nicht denjenigen
zu gute, welchen er zu gute kommen soll; das
Streben nach Gleichmäßigkeit führt dazu, daß er
an der Stelle, welche über mehrere Truppenkörper
oerfügt, ausgefüllt wird, und dadurch, daß er
naturgemäß in den verschiedenen Truppenverbänden
verschieden ausgefüllt mird, diese Ausfüllung fast
bei jedem Befehlswechsel sich ändert, erwächst den

unteren Befehlshabern eine sehr empfindliche Last,
sie leiden außerordentlich unter der Unsicherheit der
Formen. Deshalb erscheint es als sehr wünschenSwerth,

daß kein Spielraum in den Formen besteht,
und daß — wo stch ein unabsichtlich gelassener

Spielraum herausstellt — er alsbald da ausgefüllt
wird, wo die Ausfüllung für die ganze Armee
maßgebend ist/

Es ist dieses eine Ansicht, melche ihre volle
Berechtigung hat, nicht nur in der deutschen, sondern
in allen Armeen. So haben auch bei uns die Be¬

schlüsse der Jnstruktorenkonferenz in Zürich, melche

in dem Kreisschreiben des Oberinstruktors vom
8. März 1880 verlautbart wurden, den Spielraum,
welchen das Reglement mohl in überlegter Weise

gelassen hatte, aufgehoben.
Der Verfasser wünscht ferner, es möchte an die

Spitze des Reglements ungefähr gestellt werden:
«Es dürfen (zu dem Reglement) weder mündliche

noch schriftliche Ergänzungen gegeben werden,
Niemand sei berechtigt, von der Vorschrift abzuweichen

oder von Untergebenen Abweichungen zu verlangen,
letzteres schlöffe einen Mißbrauch der Dienstgemalt
in stch, und in der Ausbildungsmethode beim Exer»

ziren fei den Kompagnieführern, Bataillonskom-
mandeuren zc. für ihre Kompagnien, Bataillone zc.

freie Hand innerhalb des Rahmens der Vorschrift
zu lassen; der Vorgesetzten Bestreben müsse sein,

die Selbstständigkeit der Untergebenen zu fördern."
Ohne scharfe Festsetzungen in dieser Hinsicht

führen reger Dienst- und Wetteifer leicht zur
Schädigung der Selbstständigkeit des Wirkens, damit

aber auch in weiterer Folge zur Schädigung
der so wichtigen und gar nicht zu entbehrenden

Selbstständigkeit der Charaktere."
Ueber die Anwendung der Formen wird gesagt:

„Ein Spielraum in Anwendung der Formen ist

unzweifelhaft vorhanden, aber auch er wird oft
gänzlich ausgefüllt. Zum großen Theil dürfte dies

daran liegen, daß bei den Uebungen häufig eine

sehr unmittelbare Beschäftigung mit der Thätigkeit
der unteren Befehlshaber stattfindet und daß um
der Gleichmäßigkeit willen eine Beschränkung ihres
Handelns, ein Eingreifen in ihre Maßnahmen stch

zeigt, welches im Ernstfalle nicht möglich ist, hin«

sichtlich der Leitung der Truppenkörper verwöhnt
und der Selbstständigkeit der genannten Befehlshaber

schadet. Um dies zu vermeiden, merden

vorgeschlagen :

s,. Einschränkung der Signale.
b. Bezeichnung der Linien, welche die Führer im

Gefecht des Exerzierplatzes wie des Manövers —

zum Zwecke der Leitung — nach vorn nicht
überschreiten dürfen.

o. Vorschriften für die Regiments- und
Brigadeübungen, sofern auf diese Uebungen nicht verzichtet

werden kann."
Ueber die Signale wird u. A. bemerkt:

„Bei den Friedensübungen mögen die Signale hie

und da der Befehlsführung eine Erleichterung
gewähren, es dürfte dies aber eine Erleichterung
sein, welche stch zuletzt als eine Erschwerung herausstellt.

Denn wer sich erst gewöhnt hat. mit Signalen

zu lenken, dem wird es nachher schwer fallen,
ohne sie fertig zu merden ; man müßte stch aber —
diesseitiger Ansicht nach — bei den Uebungen vor
allen Dingen daran gewöhnen, nur die Mittel
wirken zu lassen, welche man im Ernstfälle wirklich
anwenden kann und darf. Denn die natürlichen

Reibungen, welche im Ernstfälle der Truppenfüh'
rung erschwerend in den Weg treten, sind ohnehin

groß genug, so daß es nicht gut erscheint, sie durch

Gewöhnung an Friedenshülfen noch zu vermehren.
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es bürfte alfo oieüeidjt genügen, roenn für bie

Uebungen nur bie ©ignale beibebalten rourben,
roelaje baju bienen, Unterbrechung, SBieberbeginn
unb enbe fdjneü mitjutbeilen, bie Offijiere jur
Äritif tc. ju oerfammeln; aufeerbem ©ignale roie

„Äaoaüerie", „Äarree formiren*, „bag ©anje
aoanciren" unb enblidj bie für ben ©arnifonS* bejro.
ÄantonnementS« unb SioouafS * ©ienft nöttjigen
Signale."

SBaS b. anbelangt, fo bat bie Seftimmung über

SluffteüungSplafe ber gübrer in unferer gelbbienft*
Slnleitung bereits Slufnabme gefunben.

Slm ©djlufe beS SorroortS roirb bemerft:
„Sorliegenber Serfudj fdjliefet nur bie SluSbilbung

beS einjelnen Solbaten, beS SruppS bejro. ber

Äompagnie unb beS SataiüonS in fid). Um aber

anjubeuien, in roelajer SBeife ber baS (Srerjieren,
ben gelbbienft tc, bie Saraben bebanbelnbe Sbeil
ber ©efammtoorfajrift gebaajt roirb, fei nodj be*

merft, bafe bem Slbfdjnitte über baS Sataiüon folgen

mödjten:
1. eoent. ein Slbfdjnitt über Regiments- unb

Srigabe'Uebungen,
2. bemnäajft ber auf bie Infanterie bejüglidje

Snbalt beS „grünen SuajeS",
3. bie Sdjiefeinfttuttion unb julefet
4. ein Slbfdjnitt über Saraben.
ein anberer Sbeil ber ©efammtoorfajrift fonnte

bann bie jnftruftion über ©omnaftif tc. unb bie

Snftruftionen über ben Setrieb beS innern ©ienfteS
entbalten."

Sluf bie roeitern SluSfübrungen muffen roir bier
oerjidjten.

©er Snbalt jerfäüt in brei Slbfdjnitte. Seber

ift in eine Slnjabl Äapitel eingetbeilt.
©er I. Slbfdjnitt befajäftigt ftaj mit ber Slugbil*

bung beg einjelnen Snfanteriften. 1. Slugbilbung
obne ©eroebr; 2. mit ©eroebr; 3. ©riffe mit ber

gabne, bem Säbel u. f. ro. Riajtig fdjeint Seite 7
bie Semertung:

„ßauffdjritt gegen einigermafeen ftarfen SBinb —
namentlidj gegen Oft« unb SJcorbofiroinb — ift
roegen ber baburdj leidjt betoorgerufenen Äranf*
beiten ber SltbmungSorgane tc. mögliajft ju oermeiben;
eS ift Sadje ber Offijiere unb Unteroffijiere bieS

ju berücffidjtigen, namentlidj aber bei (Sinübung
beS SauffajrittS oorfidjtig ju oerfabren.

©ie Saufjeiten bürfen anfangs nur furj fein;
mit einer balben ÜJtinute ©aner ift ju beginnen
unb biefe 3eit ,im gortgange ber SluSbilbung nur
aümätig ju fteigern.

golgenbe Saufjeiten bürfen niajt überfajritten
roerben:
obne ©epäcf 4 Minuten Sauf

5 „ Sajritt
4 „ Sauf

mit felbmarfajmäfeigem ©epäcf 2 „ Sauf
5 „ Sajritt
2 „ Sauf."

II. Slbfdjnitt: SluSbilbung im Srupp unb in ber

Äompagnie: 1. Sluffteüung, Riajtung, ©riffe, >$u«

fammenftfeen ber ©eroebre; 2. Seroegungen; 3. bie

Äolonnen; 4. geuerorbnung; 5. Sdjüfeenorbnang;
6. Sefonbere Seftimmungen.

Radj SBunfaj beS SerfafferS foüte mit ber ©rei«

glieberfteüung enbgültig gebrodjen roerben. er roiü
bafür bie .ßroeiglieberfteüung einfübren.

©ie Äompagnie foü in oier ^üge gegliebert
roerben.

Sluf Seite 38 finben roir eine einfadje Slrt, bie

fog. HfllbfoIonne ju bilben, roelaje bei ber Äaoals
lerie übliaj ift, unb roobl audj bei ber Snfanterie
mit Sortbeil oft ben Sdjrägmarfd) erfefeen fonnte.

Sn ber .»«JugSfolonne roirb unterfdjieben: ©rofe«

abftanb (.gugSbrette), ÜRittelabftanb (7 Sajritt)
unb Äleinabftanb (4 Sdjritt). gür ÜRittelabftanb
fajiene unS balbe .gugSbreite angemeffener; audj

bürfte ber SluSbrucf Halbabftanb beffer entfpredjen.
©er Serfaffer unterfajeibet bie Silbung ber breiten

unb tiefen Äompagniefolonne. Sn erfterer
fteben je jroei 3Ü8- neben einanber, in ber lefete*

ren ift jebe Äolonnenabtbeilung buraj einen $ug
gebilbet.

©ie Sajüfeen linie fefet fiaj aus Sdjüfeengruppen
jufammen. ©ie Sdjüfeengruppen foüen 4 Rotten
(eoent. 3 Rotten), baljer 8 ober 6 Wann ftarf
fein, ein Unteroffijier befebligt bie ©ruppe. ©ie
2 SRann, roeldje in gesoffener Orbnung eine

Rotte bilben, treten neben einanber unb bilben
eine Sdjßfeenrotte. ©er Slbftanb, «/, ©djritt, ift
roobl etroaS ju gering bemeffen.

eg roirb ferner gefagt:
„©er Raum jroifdjen jroei Sdjüfeenrotien beifet

Rottenraum; berfelbe riajtet fidj nad) ben Umftän*
ben unb roirb burd) ben Srupp ¦¦ bejro. Äompagnie»
fübrer beftimmt.

Sei 4-6 Sdjritt Rottenraum ift bie Sajüfeen*
linie eine bünne, bei 2—4 Sdjritt eine lodere unb
bei roeniger alg 2 Sajritt eine bidjte.

©te btajtefte Sdjüfeenlinie ift bie, roo bie Sajüfeen
fo bidjt ftetjen, bafe fte bag ©eroebr nodj eben gut
gebraudjen fönnen.

Unter Umftänben fann aber bie Serrainbenufeung
baju jroingen, bie üroifdjenräume in berfelben

Sdjüfeenlinie oerfdjiebenartig ju nebmen, fo bafe in
guter ©ecfung bie Sajüfeen bidjter, in mangelbaf«
ter ober bei feblenber ©ecfung bünner liegen bejro.

an foldjen Steüen gar niajt poftirt finb.
©ie beiben Seute einer Rotte finb fo roeit oon

einanber, bafe fie bie geuerroaffe mit ooüer Se«

quemlidjfeit gebraudjen fönnen.
©er ©ruppenraum beträgt immer ungefäbr bag

©oppelte beg Rottenraumg, jeboaj minbefieng einen

Sdjritt, $ugraum ift gleidj ©ruppenraum."
groeefmäfeig erfdjeint, bie Slbftänbe ber Rotten

unb ©ruppen naaj erforbernife grofeer ober geringer
annebmen ju fönnen. Unoeränberliaje SnteroaÜen
(roie bei ung) eignen fid) bloS für ben ebenen

ererjierplafe.
©aS Serftärfen ber Sdjüfeenlinie foü auf jroei

Slrten ftattfinben fönnen, unb jroar: entroeber burdj
einboubliren ber neuen Sajüfeen in bie Rotten-
räume ober burdj Serlängern ber glügel.

©aS Senebmen ber Sdjüfeenlinie unb Unter«
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Es dürfte also vielleicht genügen, wenn für die

Uebungen nur die Signale beibehalten würden,
welche dazu dienen, Unterbrechung, Wiederbeginn
und Ende schnell mitzutheilen, die Offiziere zur
Kritik :c. zu versammeln; außerdem Signale wie

„Kavallerie", „Karree formiren", „das Ganze
avanciren" und endlich die für den Garnisons- bezw.

Kantonnements« und Bivouaks-Dienst nöthigen
Signale."

Was b. anbelangt, so hat die Bestimmung über

Anfstellungsplatz der Führer in unserer Felddienst«
Anleitung bereits Aufnahme gefunden.

Am Schluß des Vorworts wird bemerkt:
„Vorliegender Versuch schließt nur die Ausbildung

des einzelnen Soldaten, des Trupps bezw. der

Kompagnie und des Bataillons in sich. Um aber

anzudeuten, in welcher Weise der das Exerzieren,
den Felddienst :c,, die Paraden behandelnde Theil
der Gesammtvorschrift gedacht wird, sei noch

bemerkt, daß dem Abschnitte über das Bataillon fol'
gen möchten:

t. event, ein Abschnitt über Regiments- und

Brigade Uebungen.
2. demnächst der auf die Infanterie bezügliche

Inhalt des „grünen Buches".
3. die Schießinstruktion und zuletzt
4. ein Abschnitt über Paraden.
Ein anderer Theil der Gesammtvorschrift könnte

dann die Instruktion über Gymnastik :c. und die

Instruktionen über den Betrieb des innern Dienstes
enthalten."

Auf die weitern Ausführungen müssen wir hier
verzichten.

Der Inhalt zerfällt in drei Abschnitte. Jeder
ist in eine Anzahl Kapitel eingetheilt.

Der I. Abschnitt beschäftigt sich mit der Ausbildung

des einzelnen Infanteristen, t. Ausbildung
ohne Gewehr; 2. mit Gewehr; 3. Griffe mit der

Fahne, dem Säbel u. s. w. Richtig scheint Seite 7
die Bemerkung:

„Laufschritt gegen einigermaßen starken Wind —
namentlich gegen Ost» und Nordostmind — ist

wegen der dadurch leicht hervorgerufenen Krankheiten

der Athmungsorgane :c. möglichst zu vermeiden;
es ist Sache der Offiziere und Unteroffiziere dies

zu berücksichtigen, namentlich aber bei Einübung
des Laufschritts vorsichtig zu verfahren.

Die Laufzeiten dürfen anfangs nur kurz sein;
mit einer halben Minute Dauer ist zu beginnen
und diese Zeit.im Fortgange der Ausbildung nur
allmälig zu steigern.

Folgende Laufzeiten dürfen nicht überschritten
merden:
ohne Gepäck 4 Minuten Lauf

5 „ Schritt
4 „ Lauf

mit feldmarschmäßigem Gepäck 2 „ Lauf
5 Schritt
2 Lauf."

II. Abschnitt: Ausbildung im Trupp und in der

Kompagnie: t. Aufstellung, Richtung, Griffe, Zu»
sammensttzen der Gemehre; 2. Bewegungen; 3. die

Kolonnen; 4. Feuerordnung; 5. Schützenordnung;
6. Besondere Bestimmungen.

Nach Wunsch des Verfassers sollte mit der Drei»

gliederstellung endgültig gebrochen werden. Er will
dafür die Zweigliederstellung einführen.

Die Kompagnie soll in vier Züge gegliedert
merden.

Auf Seite 38 finden wir eine einfach? Art, die

sog. Halbkolonne zu bilden, welche bei der Kavallerie

üblich ist, und wohl auch bei der Infanterie
mit Vortheil oft den Schrägmarsch ersetzen könnte.

In der Zugskolonne wird unterschieden: Groß»
abstand (Zugsbreite), Mittelabstand (7 Schritt)
und Kleinabstand (4 Schritt). Für Mittelabstand
schiene uns halbe Zugsbrette angemessener; auch

dürfte der Ausdruck Halbabstand besser entsprechen.

Der Verfasfer unterscheidet die Bildung der drei'
ten und tiefen Komvagniekolonne. In ersterer

stehen je zwei Züge neben einander, in der letzteren

ist jede Kolonnenabtheilung durch einen Zug
gebildet.

Die Schützenlinie setzt sich aus Schützengruppen
zusammen. Die Schützengruppen sollen 4 Rotten
(event. 3 Rotten), daher 8 oder 6 Mann stark

sein. Ein Unteroffizier befehligt die Gruppe. Die
2 Mann, welche in geschlossener Ordnung eine

Rotte bilden, treten neben einander und bilden
eine Schützenrotte. Der Abstand, '/, Schritt, ist

wohl etwas zu gering bemessen.

Es wird ferner gesagt:
„Der Raum zwischen zmei Schützenrotten heißt

Nottenraum; derselbe richtet sich nach den Umständen

und mird durch den Trupp - bezw. Kompagnieführer

bestimmt.
Bei 4-6 Schritt Rottenraum ist die Schützenlinie

eine dünne, bei 2—4 Schritt eine lockere und
bei weniger als 2 Schritt eine dichte.

Die dichteste Schützenlinie ist die, mo die Schützen
so dicht stehen, daß ste das Gewehr noch eben gut
gebrauchen können.

Unter Umstünden kann aber die Terrainbenutzung
dazu zwingen, die Zwischenräume in derselben

Schützenlinie verschiedenartig zu nehmen, so daß in
guter Deckung die Schützen dichter, in mangelhaf»
ter oder bei fehlender Deckung dünner liegen bezw.

an solchen Stellen gar nicht postirt sind.
Die beiden Leute einer Rotte sind so weit von

einander, daß ste die Feuerwaffe mit voller
Bequemlichkeit gebrauchen können.

Der Gruppenraum beträgt immer ungefähr das

Doppelte des Rottenraums, jedoch mindestens einen

Schritt, Zugraum ist gleich Gruppenraum."
Zweckmäßig erscheint, die Abstände der Rotten

und Gruppen nach Erforderniß größer oder geringer
annehmen zu können. Unveränderliche Intervallen
(wie bei uns) eignen sich blos für den ebenen

Exerzierplatz.
Das Verstärken der Schützenlinie soll auf zwei

Arten stattfinden können, und zwar: entweder durch

Eindoubliren der neuen Schützen in die Rotten-
räume oder durch Verlängern der Flügel,

Das Benehmen der Schützenlinie und Unter»



— 46

ftüfeungStruppg im Slngriff roirb in febr jroecf«

möfeiger SBeife bargefteüt. ©a unfer Reglement
biefen ©egenftanb feljr mangelbaft unb untlar be»

banbelt, fo rooüen roir bie Sorfajriften Ijier folgen
laffen:

„©er auSfdjroärmenben Sajüfeenlinie folgt ber

UnterftüfeungStrupp auf 150 Steter.
©ie Sajüfeenlinie gebt, baS Serrain benufeenb —

b. b. freie, beftrid&ene Räume oerbältnifemäfeig fajneü
burdjfajreitenb, in ©eefungen ftaj roieber orbnenb
unb Äräfte fammelnb — oor; bie Saufen im Sor»
geben bienen bem UnterftüfeungStrupp baju, bie

erforberlidj fdjeinenben Serftärfungen naajjufdjiefen;
roäbrenb beg SorgebenS oergröfeert er ben eigenen
Slbftanb auf 250-3U0 ÜReter.

Sluf etroa 500 üfteter an ben geinb fjerangefom*

men, eröffnet bie Sdjüfeenlinie ibr geuer.
©ag roeitere Sorgeben gefdjiebt fprungroeife, b. b.

auf ba« Äommanbo beg .gugfübrerS „Sprung oor«
roärtg — SJcarfaj! SRarfaj!" fpringen bie fämmt«
lidjen Sajüfeen auf, laufen 50 big 80 Sdjritt oor,
roerfen ftd) auf bag Äommanbo ,,^>olt" nieber unb
nehmen bag geuer roieber auf. Sei biefer Slrt beS

SorgebenS eilen Offijiere unb Unteroffijiere ooran,
um burdj ibr Seifpiel bag nidjt überaü börbare
Äommanbo ju unterftüfeen. SBenn mebrere 3üge
aufgelöst finb, fo ftürmt bie gefammte Sinie ju»
gleidj oor, faüg nidjt bie gorm beg ©elänbeg oer*
einjelteg Sorgeben ber ,3uge febr begünftigt.

©er UnterftüfeungStrupp maajt ben jebeSmaltgen

Sprung mit.
Sft bie Sajüfeenlinie auf etroa 300 Bieter an

ben geinb berangelommen, fo bort bie Seitung beS

geuerg nabeju auf; baSfelbe roirb regeüofeg einjeln«
feuer oon aufeerorbentliajer Heftigfeit unb eS roirb
fdjroer, nodj einen ober jroei Sprünge oorroärts

ju madjen, um bis auf etroa 200 SReter an ben

geinb beran ju gelangen. Räumt nun ber ©egner
unter bem einbrud beS energifdjen SorgebenS frei«
roiüig bie Steüung, fo ift ein einfefeen beg Unter«
ftüfeungStruppg meift nidjt. erforberlidj. ©ie
Sajüfeenlinie gebt feuernb roeiter oor, legt bie

lefeten 50—80 Sdjritt imSRarfd), «Rarfaj jurücf unb
nimmt eine Steüung, auS roeldjer fie ben roeiajen»
ben ©egner burdj ben Radjfdjufe oerfolgen fann.

©er UnterftüfeungStrupp folgt fajneü unb jroar
obne Sritt, nur roenn er fdjon in ber SlngriffSbe*
roegung begriffen roar, im Sritt unb mit fdjlagen-«
ben Sambouren.

Hält ber ©egner aber auS unb eg jeigt fiaj bie

Rotbroenbigfeit, ibn buraj Slngriff mit ber blanfen
SBaffe aug ber Steüung ju roerfen, - f o m u fe ber

Unterftüfeunggtrupp eingefefet roerben.
ein Slbbreajen beg ©efedjtS, roenn eS auf fo

nabe entfernung gefübrt roirb, ift nur in buraj«
fdjnittenem, bebeeftem ©elänbe, roeldjeS bem Burüd«
gebenben oiel ©edung geroäbrt, obne ju grofee

Serlufte möglidj; bte Serlufte bagegen, roelaje ein

foldjeg Slbbreajen im freien ©elänbe naaj fiaj jiebt,
ftetjen ben bei einem abgefdjlagenen Slngriff erlitte*
nen bäufig nidjt naaj.

©ag einfefeen beg Unterftüfeunggtruppg gefajiefjt

entroeber burdj tbeilroeife Slufiöfung jur Serftärfung
ber Sdjüfeenlinie, um erft bag Uebergeroidjt beg

geuerg ju erlangen, ober eg gefdjiebt, inbem ber

ganje Unterftüfeunggtrupp oorgefübrt roirb, um
buraj fofortigeS Slnftürmen bag moralifdje eiement
beg ©egnerg ju erfajüttern unb fo bem ftaj Ijin«
jieij»nben geuergefeajt ein enbe ju madjen. Starte
Serlufte roerben oon lefeterem Serfabjen meift un«

jertrennlidj fein.
©er Slngriff felbft bat in folgenber gorm ju

gefdjeben:
©er UnterftüfeungStrupp roirb binter ber Witte

ober einem glügel ber Sdjüfeenlinie im Sritt unb
mit aufgepftanjtem Seitengeroebr oorgefübrt; auf
30—50 ©djritt an bie Sinie berangelommen,
fajtagen auf baS Äommanbo beS gübrerS „Satn«
boure fdjlagen!" bie Samboure ben ©turmmarfdj;
bei ben erften Srommelfajlägen pflanjt bie ©djüfeen*
linie baS Seitengeroebr auf unb geljt, bie gübrer
ooran, feuernb gegen bie feinbliaje Steüung oor,
roäbrenb ber gübrer beS UnterftüfeungStruppS
gleidjjeitig baS ©eroeljr jur Slttade redjtS nehmen

läfet.

Sft bie Sdjüfeenlinie auf 80—100 Sdjritt an
ben ©egner ijerangelommen, fo roirft fie fidj auf
bag Äommanbo „Sorroärtg ?Rarfdj! 3JcarfajI
Hurrab I" mit ber blanlen SBaffe auf ibn, roäbrenb
ber Unterftüfeunggtrupp mit fdjlagenben Sambourg
— Sempo oon 120 Sajritt — folgt, bereit, gleidj«
faUS mit ber blanlen SBaffe einjugreifen unb baS

etroa nodj fdjroantenbe ©efedjt ju entfdjeiben.
einem roäljrenb beS SlngriffS erfolgenben Sor«

ftofe beS SertbeibigerS roirb entroeber buraj Sdjneü*
feuer ober burdj Slnlauf mit aufgepftanjtem Seiten*
geroebr begegnet. Sft ber auS ber Steüung oor«
bredjenbe geinb noaj etroa 150 Wetex ober roeiter

entfernt, fo laffen bie in ber Sdjüfeenlinie befinb«

lidjen gübrer balten, ftopfen baS geuer berfelben

fo fdjneü unb fo oiel alg mögliaj unb geben bann
bag Äommanbo „Sdjneüfeuer l" Äommt ber geinb
trofebem näber, fo ftürjt bie ©ajüfeenlinie fidj ibm
mit ber blanlen SBaffe entgegen, ber Unterftüfeungg«
trupp folgt, ©em abgeroiefenen geinbe folgt Slüeg

auf ben gerfen, um mit ibm jugleid) in bie ©tet«

lung einjubringen. Sriajt bagegen .ber geinb auf
etroa 100 sRetet" entfernung ober näber jum ©egen«

ftofe oor, fo bleibt Slüeg in entfdjloffenem Sorgeljen
unb roirft fidj mit ber blanlen SBaffe auf ibn.
©er UnterftüfeungStrupp bat gianfenbebrobungen ab*

juroebren, bejro. burdj glanfen« ober grontalangriff
bie ©ajüfeenlinie ju unterftüfeen."

©er III. Slbfajnitt bebanbelt baS Sataiüon, unb

jroar: 1. baS gefajloffene Sataiüon; 2. baS aus«

einanbergejogene Sataiüon unb 3. bag ©efedjt beg

SataiüonS.
„©ag gefajloffene SataiUon tann in langer unb

furjer Sinie, in breiter unb tiefer SataiüonSfo«
lonne aufgefteüt fein.

Sei bem Sataiüon in langer Sinie fteben bie

oter breiten, bei bem in furjer Sinie bie oier tiefen
Äompagniefolonnen mit fünf Sdjritt ^roifdjenraum
neben einanber."
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stützungstrupps im Angriff wird in sehr zweck«

mäßiger Weise dargestellt. Da unfer Reglement
diesen Gegenstand sehr mangelhaft und unklar be»

handelt, so wollen wir die Vorschriften hier folgen
lassen:

„Der ausschwärmenden Schützenlinie folgt der

Unterstützungstrupp auf 150 Meter.
Die Schützenlinie geht, das Terrain benutzend —

d. h. freie, bestrichene Räume verhältnißmäßig schnell

durchschreitend, in Deckungen sich wieder ordnend
und Kräste sammelnd — vor; die Pausen im Vor»
gehen dienen dem Unterstützungstrupp dazu, die

erforderlich scheinenden Verstärkungen nachzuschicken;

mährend des Vorgehens vergrößert er den eigenen
Abstand auf 250-300 Meter.

Auf etwa 500 Meter an den Feind herangekommen,

eröffnet die Schützenlinie ihr Feuer.
Das weitere Vorgehen geschieht sprungweise, d. h.

auf das Kommando des Zugführers „Sprung vor«
wcirts — Marsch! Marsch!" springen die sümmt«
lichen Schützen auf, laufen 50 bis 80 Schritt vor,
werfen stch auf das Kommando „Halt" nieder und
nehmen das Feuer wieder auf. Bei dieser Art des

Vorgehens eilen Offiziere und Unteroffiziere voran,
um durch ihr Beispiel das nicht überall hörbare
Kommando zu unterstützen. Wenn mehrere Züge
aufgelöst sind, so stürmt die gesammte Linie zu»

gleich vor, falls nicht die Form des Geländes ver»
einzeltes Vorgehen der Züge sehr begünstigt.

Der Unterstützungstrupp macht den jedesmaligen

Sprung mit.
Ist die Schützenlinie auf etwa 300 Meter an

den Feind herangekommen, so hört die Leitung des

Feuers nahezu auf; dasselbe wird regelloses Einzeln»
feuer von außerordentlicher Heftigkeit und es mird
schwer, noch einen oder zmei Sprünge vorwärts
zu machen, um bis auf etwa 200 Meter an den

Feind heran zu gelangen. Räumt nun der Gegner
unter dem Eindruck des energischen Vorgehens frei«
willig die Stellung, so ist ein Einsetzen des Unter»
stützungstrupps meist nicht. erforderlich. Die
Schützenlinie geht feuernd weiter vor, legt die

letzten 50—80 Schritt im Marsch, Marsch zurück und
nimmt eine Stellung, aus welcher ste den weichenden

Gegner durch den Nachschuß verfolgen kann.
Der Unterstützungstrupp folgt schnell und zwar

ohne Tritt, nur wenn er schon in der Angriffsbe-
megung begriffen war. im Tritt und mit schlagenden

Tambouren.

Hält der Gegner aber aus und es zeigt stch die

Nothwendigkeit, ihn durch Angriff mit der blanken

Waffe aus der Stellung zu werfen, so muß der

Unterstützungstrupp eingesetzt werden.
Ein Abbrechen des Gefechts, wenn es auf so

nahe Entfernung geführt wird, ist nur in
durchschnittenem, bedecktem Gelände, welches dem

Zurückgehenden viel Deckung gemährt, ohne zu große
Verluste möglich; die Verluste dagegen, welche ein

solches Abbrechen im freien Gelände nach sich zieht,
stehen den bei einem abgeschlagenen Angriff erlittenen

häufig nicht nach.

Das Einsetzen des Unterstützungstruvvs geschieht

entweder durch theilweise Auflösung zur Verstärkung
der Schützenlinie, um erst das Uebergemicht des

Feuers zu erlangen, oder es geschieht, indem der

ganze Unterstützungstruvv vorgeführt wird, um
durch sofortiges Anstürmen das moralische Element
des Gegners zu erschüttern und so dem stch

hinziehenden Feuergefecht ein Ende zu machen. Starke
Verluste merden von letzterem Verfahren meist un»

zertrennlich sein.

Der Angriff selbst hat in folgender Form zu
geschehen:

Der Unterstützungstrupp wird hinter der Mitte
oder einem Flügel der Schützenlinie im Tritt und
mit aufgepflanztem Seitengewehr vorgeführt; auf
30—50 Schritt an die Linie herangekommen,
schlagen auf das Kommando des Führers „Tom»
boure schlagen!" die Tamboure den Sturmmarsch;
bei den ersten Trommelschlägen pflanzt die Schützenlinie

das Seitengewehr auf und geht, die Führer
voran, feuernd gegen die feindliche Stellung vor,
während der Führer des Unterstützungstrupps
gleichzeitig das Gewehr zur Attacke rechts nehmen

läßt.
Ist die Schützenlinie auf 80—100 Schritt an

den Gegner herangekommen, so wirft sie sich auf
das Kommando „Vorwärts Marsch! Marsch!
Hurrah!" mit der blanken Waffe auf ihn, mährend
der Unterstützungstrupp mit schlagenden Tambours
— Tempo von 120 Schritt — folgt, bereit, gleichfalls

mit der blanken Waffe einzugreifen und das
etwa noch schwankende Gefecht zu entscheiden.

Einem während des Angriffs erfolgenden Vor»
stoß des Vertheidigers wird entweder durch Schnellfeuer

oder durch Anlauf mit aufgepflanztem Seitengemehr

begegnet. Ist der aus der Stellung
vorbrechende Feind noch etwa 150 Meter oder weiter

entfernt, so lassen die in der Schützenlinie befindlichen

Führer halten, stopfen das Feuer derselben

so schnell und so viel als möglich und geben dann
das Kommando „Schnellfeuer!" Kommt der Feind
trotzdem näher, so stürzt die Schützenlinie stch ihm
mit der blanken Waffe entgegen, der Unterstützungstrupp

folgt. Dem abgewiesenen Feinde folgt Alles
auf den Fersen, um mit ihm zugleich in die Stellung

einzudringen. Bricht dagegen der Feind auf
etwa 100 Meter' Entfernung oder näher zum Gegen»

stoß vor, so bleibt Alles in entschlossenem Vorgehen
und wirft sich mit der blanken Waffe auf ihn.
Der UnterstützungstrupphatFlankenbedrohungen
abzuwehren, bezw. durch Flanken- oder Frontalangriff
die Schützenlinie zu unterstützen."

Der III. Abschnitt behandelt das Bataillon, und

zwar: 1. das geschloffen« Bataillon; 2. das

auseinandergezogene Bataillon und 3. das Gefecht des

Bataillons.
«Das geschlossene Bataillon kann in langer und

kurzer Linie, in breiter und tiefer Bataillons!«»
lonne aufgestellt sein.

Bei dem Bataillon in langer Linie stehen die

vier breiten, bei dem in kurzer Linie die vier tiefen
Kompagniekolonnen mit fünf Schritt Zwischenraum
neben einander."
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©aS Sataiüon in Sinie auf Jroei ©liebern Siefe

Jjält ber Serfaffer für ju ungelenf.' SBir oerfennen

jroar burdjauS nidjt, bafe bie genannte gormation
nidjt mebr bie Sebeutung bat, roie in ber 3eit ber

Sineartattit, boaj bie Sinie ganj ju oerbannen,

fdjeint audj roieber ju oiel. ©afe bagegen bie Äo«

lonne auf bie Witte (bei unS ©oppelfolonne ge«

beifeen) buraj bie auf geringe ©iftanj aufgefajloffene
Äolonnentinie erfefet roerben foüte, barüber ift man
beutigen Sageg jiemliaj aügemein einig. Sn Oefter«

reiaj bat man biefe gormation bereits feit einigen
3abren angenommen.

Setreff ber übrigen gormationen, Seroegungen
unb gormationSoeränberungen, muffen roir auf bie

Sdjrift felbft oerroeifen.
Sei bem auSeinanbergejogenen Sataiüon roerben

aüe Slrten ber Sluffteüung ber Äompagnien er«

roäbnt — bodj unfere reglementarifdje ift nidjt oor*
gefeben, nämlidj jroei Äompagnien im erften Sreffen
mit grofeem unb jroei im jroeiten Sreffen mit
Meinem Snteroaü. Sludj roir rourben ber altbe«

toäbrten Sluffteüung in ©ajaajbrettform ben Sor«

jug geben.

©iefeS Äapitel ift übrigens febr furj gebalten.
SBaS roir Ijier oermiffen ftnb bie eäjelonberoe«

gungen, roeldje unter Umftänben Sortbeile bieten.

©eite 104 in bem Äommanbo jum Slngriff tc.

fajeint bag SBort „formirt" überftüfftg, roie j. S.
„jum Slngriff in jroei Sreffen l 1. unb 2. Äompagnie
in'g 1. Sreffen" tc. tc.

©ie Semertungen jum ©efedjt beS SataiüonS
erfajeinen ridjtig unb oerbienen Seaajtung.

Sebr furj unb beftimmt roirb Sefebl unb ®e*
borfam im ©efedjt erlebigt. es gefdjiebt biefeS

mit folgenben SBorten:

„©ie erteilten Sefeble ftnb btnbenb für bie Unter«
fübrer, fo lange bie Umftanbe bie gleidjen ftnb,
roie im SRontent ber Sefet)lSertbeilung. Sienbern

ftdj bie Serbältniffe, fo muffen bie Unterfübrer
auS eigener Snitiatioe unb naaj eigenem ermeffen
ujre SRaferegeln treffen, eS bleibt aber ibre Sftidjt,
ftetS fo oiel alg möglidj im Sinne beg SataiüonS«
ÄommanbeurS ju banbeln.

©iefer barf fidj nidjt in etnjelnbeiten oerlieren ;
feine Slufgabe ift bie Seitung Der oier Äompagnien
in ftetem Hinblid auf ben ©efedjtSjroed; er fei
nun felbftftänbig ober bonble naaj tjötjeren Se«

fehlen."
©er SluSjug auS oorgenannter ©djrift ift aug*

fübrliaj geroorben. ©odj fie bringt einen inter*
effanten Seitrag jur Söfung ber grage ber Reu»

geftaltung ber beutfdjen ererjierreglemente. SBer

fid) für biefe tntereffirt, bem fann oorliegenbe
©tubie befteng empfohlen roerben. ©afe biefelbe

übrigeng auaj ein aügemeineg Sntereffe Ijat, bürfte

jur ©enüge aug ben angeführten ©teüen beroor*
geben.

SBir baben bie grofeen Raajtbeite tjäufiger unb

überftürjter ReglementSänberungen tennen gelernt;
in ©eutfdjlanb fajeint baS ftarre geftbatten an oer»
alteten Sorfdjriften ftdj tn gleidj nadjtljeiUger SBeife

füblbar ju madjen.

SBenn aber einmal bie Reugeftaltung ber erer«
jierreglemente an bie Honb genommen roirb, bürften
bie jablreiajen ©tubien über ben ©egenftanb (unter
roeiajen bie oorliegenbe eine beroorragenbe Steüe
einnimmt) ein fetjr roertbooüeg SRatertal liefern.

% n 8 l tt tt b.

9tnf)(ani>. («Beftimmungen über fcle Untetfudjun«
gen bet ©l enftpf ttdj t lg en.) ©aS ÄtfegSmlnfftetfum bat
umfangteldje unk füt mflftätpfttdjtfge junge Seute widjtfge SBe«

ftfotmungen erlaffen. ©fefelbcn betreffen fcle ärjtlldje Untetfudjung
ker jum SRitftärbtenft SluSgefyobenen unfc fdjetnen fn biefer Se«

jletjung weit gröpere ©enauigfeit ju forbern, als kteS too^t

bfsbet ker galt war. ©fdjtbar ift man beftrebt, ken gtopen

Sßiojentfaj) an foldjen Dttttuten ju oetmfnkern, tit, taum cinge«

ftetJt, »egen (rgenk weldjer iStpetlidjer geilet, »eldje kern cirjt«

lidjen Sluge bet ket Untetfudjung sor kern (Sinttitt entgangen,

entlaffen werben muffen, ©otdjc Dieltuten ftnfc efn Ärebsfdjafcen

füt bfe Sruppe. Sie abfotbften unnfife Seßhafte für (bre 3luS«

bftfcung, treiben fid) in ken Sajatettjen $erum unk »etken tnfc«

lidj, nadjfcem fie butdj ben, »enn aud) nodj fo geringen, ©Ienft
kauernben ©djaben an ibrer Oefunfcbeit genommen, als unljefl»

bat entlaffen. «Jceueinftetlungen finben für fie nidjt ftatt, unk fo

entfielen in bet gtfebensftätte ker einjelnen Sruppentfjefle Süden,

wetdje wtcfcerum babutdj etfeljt wetken muffen, bap fWannfdjaften
übet bie gefefsmäplge ©ienftjeit b'aauS bei bet gatjne gehalten

werken, ©fne genaue SBefolgung ket jefet ettaffenen «Beftftnmun«

gen feiten« ket unterfudjenfcen 2letjte wltk klefem Uebel einiger«

mafjcn fteuern. ©aS Sank Ijat genug gefunbe, junge Seute, um
bie gtiekenSfafcreS auszufüllen, fo fcaß anf ©djwädjlfnge nidjt
jutücfgegilffen ju wetfcen btaudjt.

©fe Untetfudjung mup, »ie eS im Slnfang fcer «Beftimmungen

tjelfjt, In einem tjeden unk »eften Staunt, oljne jefce Uebetellung,

mft ket gtöpten Slufmertfamictt «folgen, ©le jungen Seute

werten einjeln, angejegen, untetfudjt, kodj tann fcie UntctfudjungS«

temmiffien oetlangen, bap fie fid) gänjlid) entttefken. «Betteffs

Jekes etnjetnen «KötpetUjeileS fft auf fcaS ©enaueftt angegeben,

worauf bauptfädjlfdj bet ter Untetfudjung ju adjten ift, fo bap

junge Seute, weldje oon jenen «Beftimmungen Äenntnfp netjmen,

bereits im «BorauS fetjen fennen, worauf fcet Sltjt fein wefent«

lidjjreS Slugenmetf tfdjten wltfc. ©otdjc SReftuten, weldje, obwofjt

augenbllctlldj lefbeub, fcennodj jum ©fenfi fäfjfg eradjtet wetfcen,

ftnfcen fofott In SMftärlajatetljen foflenfteie Slufnafjme unb wet«

fcen oon bott blteft ju (fiten ijtuppentbeflen entlaffen. 3n fcen

•Beftimmungen ftnfc 83 oetfdjfebene «ranlfjeften aufgefüfjtt, »eldje

füt fmmet »cm SDHlitätfclenft befreten. ©ann folgen foldje,

»eldje »obl oom ©ienft fn btr gront, jebodj nfdjt oon fotdjcm

auperfjalb betfelben in $anfc»crtStompagnfen, Sajaretben, SBu»

teaur u. f. ». befreien, unk enfclid) foldje, »eldje and) oen lefet«

genanntem ©Ienft »ettäufig, bis jut Teilung be« UebelS, fiel
madjen.

fKufjtanb. (3luS kern ©appenr « Saget in Ufi«
3fd)orSf.) 3m 3«$« 1883 »utbe unter anberem efn be«

merfenSwerttjet ©djiepoetfudj gegen ein eiferne« ®(ttet ausgeführt,

um batjuttjun, fnwiewelt eiferne (Sfttet geefgnet finb, ftelftefjenbe

(gsfarpentauetn ju etfcfcen.

©aS »en bet glima ©emlboff gelieferte Oftter war 4,20 m,
fjodj, gegen 22 m. lang unb wutbe otjne jefce ©ectung auf kern

natürlfdjen 33eben aufgefletlt.

©fe SBefdjlepung wutbe auf 1100 m. ©Iftanj aus jwei futjen
unk jwei' langen bronjenen 24pf. «BelagerungSfanonen burdjgc«

füfjrt unb jwat bei oetminfcetten Safcungen, fe fcap ein fStnfalW«

wtntel oen 10° erreidjt wutbe. 3m Oanjen wutben 60 fdjatf
akiuftftte ©efdjoffe »nwenfcet, »en weldjen jefccd) 5 nidjt er»

plokltten.
9tuS ken «Befdjäbfgungen fceS ©IttetS läpt fidj fdjliepen:

1. ©ap ®ittet, wenn fie kern geuet fcet «BetagctungSatttlleih

ausgefetjt finb, untet bemfelben ettjebttd) leiben;

2. bap abet ein unoerfjättnfpmäpig groper «TOunttfonSaufwanfc

nötbig wirk, um «Ine SBtefa)« ju etjeugen, weldje grop genug
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Das Bataillon in Linie auf zwei Gliedern Tiefe

hält der Verfasser für zu ungelenk. ' Wir verkennen

zwar durchaus nicht, daß die genannte Formation
nicht mehr die Bedeutung hat, wie in der Zeit der

Lineartaktik, doch die Linie ganz zu verbannen,
scheint auch wieder zu viel. Daß dagegen die Ko»

lonne auf die Mitte (bei uns Doppelkolonne
geheißen) durch die auf geringe Distanz aufgeschlossene

Kolonnenlinie ersetzt merden sollte, darüber ist man
heutigen Tages ziemlich allgemein einig. In Oesterreich

hat man diese Formation bereits seit einigen
Jahren angenommen.

Betreff der übrigen Formationen, Bewegungen
und Formationsveränderungen, müssen wir auf die

Schrift selbst verweisen.
Bei dem auseinandergezogenen Bataillon merden

alle Arten der Aufstellung der Kompagnien
ermähnt — doch unsere reglementarische ist nicht
vorgesehen, nämlich zwei Kompagnien im ersten Treffen
mit großem und zmei im zweiten Treffen mit
kleinem Intervall. Auch wir würden der

altbewährten Aufstellung in Schachbrettform den Vorzug

geben.

Dieses Kapitel ist übrigens sehr kurz gehalten.
Was wir hier vermissen sind die Echelonbewegungen,

welche unter Umständen Vortheile bieten.

Seite 104 in dem Kommando zum Angriff zc.

scheint das Wort „formirt" überflüssig, wie z. B.
„zum Angriff in zwei Treffen! 1. und 2. Kompagnie
in's 1. Treffen" zc. zc.

Die Bemerkungen zum Gefecht des Bataillons
erscheinen richtig und verdienen Beachtung.

Sehr kurz und bestimmt mird Befehl und
Gehorsam im Gefecht erledigt. Es geschieht dieses

mit folgenden Worten:
„Die ertheilten Befehle sind bindend für die Unterführer,

so lange die Umstände die gleichen sind,
wie im Moment der Befehlsertheilung. Aendern
sich die Verhältnisse, so müsfen die Unterführer
aus eigener Initiative und nach eigenem Ermessen

ihre Maßregeln treffen, es bleibt aber ihre Pflicht,
stets so viel als möglich im Sinne des Bataillons-
Kommandenrs zu handeln.

Dieser darf sich nicht in Etnzelnheiten verlieren z

seine Aufgabe ist die Leitung ver vier Kompagnien
in stetem Hinblick auf den Gefechtszmeck; er sei

nun selbstständig oder handle nach höheren
Befehlen."

Der Auszug aus vorgenannter Schrift ist
ausführlich geworden. Doch ste bringt einen
interessanten Beitrag zur Lösung der Frage der
Neugestaltung der deutschen Exerzierreglement«. Wer
sich für diese interessirt, dem kann vorliegende
Studie bestens empfohlen werden. Daß dieselbe

übrigens auch ein allgemeines Interesse hat, dürfte
zur Genüge aus den angeführten Stellen hervorgehen.

Wir haben die großen Nachtheile häusiger und

überstürzter Reglementsänderungen kennen gelernt;
in Deutschland scheint das starre Festhalten an
veralteten Vorschriften sich in gleich nachtheiliger Weise

fühlbar zu machen.

Wenn aber einmal die Neugestaltung der
Exerzierreglements an die Hand genommen wird, dürften
die zahlreichen Studien über den Gegenstand (unter
welchen die vorliegende eine hervorragende Stelle
einnimmt) ein sehr merthvolles Material liefern.

Ausland.
Rußland. (Bestimmungen über die Untersuchungen

der Dienstpflichtigen.) Das Kriegsministerium hat
umfangreiche und für militärpflichtige junge Leute wichtige

Bestimmungen erlassen. Dieselben betreffen dte ärztliche Untersuchung

der zum Militärdienst Ausgehobene» und scheinen in dieser

Beziehung weit größere Genauigkeit zu fordern, als die« wohl
bisher der Fall war. Sichtbar ist man bestrebt, den großen

Prozentsatz an solchen Rekruten zu vermindern, die, kaum eingestellt,

wegen irgend welcher körperlicher Fehler, welche dem

ärztlichen Auge bei der Untersuchung vor dem Eintritt entgangen,

entlassen werden müssen. Solche Rekruten find etn Krebsschaden

für die Truppe. Ste adsorbire» unnütz Lehrkräfte sür ihre

Ausbildung, treiben sich in den Lazorethen herum uud werden endlich,

nachdem fie durch den, wenn auch noch so geringen, Dienst
dauernden Schaden an ihrer Gesundheit genommen, al« unheilbar

entlassen. Neueinstellungen finden für fie nicht statt, und so

entstehen in der Friedensstärke der einzelnen Truppentheile Lücken,

welche wiederum dadurch ersetzt merden müssen, daß Mannschaften
über die gesetzmäßige Dienstzeit hinan« bei der Fahne gehalten

werden. Eine genaue Befolgung der jetzt erlassenen Bestimmungen

feiten« der untersuchenden Aerzte wtrd diesem Uebel einigermaßen

steuern. Da« Land hat genug gesunde, junge Leute, um
die FriedenSkadre« auszufüllen, so daß auf Schwächlinge nicht

zurückgegriffen zu merden braucht.

Die Untersuchung muß, wie es tm Anfang der Bestimmungen

heißt, in einem hellen und weiten Raum, ohne jede Uebereilung,

mit der größte» Aufmerksamkeit erfolgen. Die jungen Leute

werden einzel», augezogen, untersucht, doch kann die Untersuchung«»

kommtssion »erlangen, daß fie sich gänzlich entkleiden. Betreff«

jede« einzelnen Körpertheile« ist auf da« Genaueste angegeben,

worauf hauptsächlich bet der Untersuchung zu achten ist, so daß

junge Leute, welche »on jenen Bestimmungen Kenntniß nehmen,

bereit« im Borau« sehen können, worauf der Arzt sein wesentlichste«

Augenmerk richten wird. Solche Rekruten, welche, obwohl

augenblicklich leidend, dennoch zum Dienst fähig erachtet werden,

finden sofort tn Milttärlazarethen kostenfreie Aufnahme uud «erden

»on dort direkt zu ihren Truppenthetlen entlassen. In den

Bestimmungen sind 83 verschiedene Krankheiten aufgeführt, welche

für immer vom Militärdienst befreien. Dann folgen solche,

welche wohl »om Dienst in der Front, jedoch nicht »on solchem

außerhalb derselben tn HandwerkSkompagnien, Lazarethen, Bu»

reaut u. s. w. befreien, und endlich solche, welche auch »on

letztgenanntem Dienst vorläufig, bis zur Heilung de« Uebel«, fret

machen.

Rußland. (Aus dem Sappeur » Lager in Usi»

Ischor«!.) Im Jahre 1S8Z wurde unter anderem ein

bemerkenswerther Schießversuch gegen etn eiserne« Gitter ausgeführt,

um darzuthun, inwieweit eiserne Gitter geeignet sind, freistehende

Eskrpemauer» zu ersetzen.

Das »on der Firma Demidoff gelieferte Gitter war 4,2t) m,
hoch, gegen 22 na. lang und wurde ohne jede Deckung auf dem

natürlichen Boden aufgestellt.

Die Beschießung wurde auf IllK) in. Distanz au« zmei kurzen

und zwei- langen bronzenen 24pf. Belageruug«kanonen durchgeführt

uud zwar bei verminderten Ladungen, so daß ein Einfallswinkel

»on 10° erreicht wurde. Im Ganzen wurden 60 scharf

adjustirte Geschosse verwendet, von welchen jedoch b nicht er»

plodtrten.
Au« deu Beschädigungen de« Gitter« läßt sich schließen:

1. Daß Gitter, wenn sie dem Feuer der Belagerungsartillerie

ausgesetzt find, unter demselben erheblich leiden;

2. daß aber etn unverhältnißmäßig großer MunttionSaufwand

nöthig wird, um «tue Bresche zu erzeugen, welche groß genug


	

